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Redaecteur: 


G. Köhler. 


Entlaſſung der Abiturienten. Am 
17. d. Monats entließ nach abgehaltenem Examen 
Herr Profeſſor, Rektor Dr. Anton ſechs Zöglinge 
des Gymnaſiums (Tzeutſchler aus Langenau, 
Schmidt aus Reichenbach, Schmalz aus Rü⸗ 
ckersdorf b. Sprottau, Fiſcher a. Görlitz, Scholz 
aus Wernersdorf bei Volkenhain und Paul aus 
Görlitz) mit einer Rede, in welcher er den Satz: 
„Eile mit Weile“ erklärte. Sie möchten Eile 
haben in ihrem Studium, infofern als nichts, was 
heute geſchehen köune, bis auf morgen bleiben 
dürfe, aber daſſelbe mit Weile d. h. zugleich mit 
Bedächtigkeit, in weiſer Ordnung betreiben, damit 
die Früchte ihrer geiſtigen Anſtrengungen um ſo 
folgenreicher und erſprießlicher ſich bewährten zur 
Freude ihrer Eltern, Lehrer, Verwandten. Um 
25 Uhr wurde die Feier mit Geſang beſchloſſen. 


Görlitz, den 18. April. Bei feiner Durch⸗ 
reiſe von Breslau nach Berlin verweilte der bekannte 
freiſinnige Dichter Hoffmann von Fallers⸗ 
leben einen Abend in unſerer Stadt. Bei ſeinem 
Beſuch unſeres neu gegründeten Bürgervereins, wel⸗ 
cher ſehr zahlreich im Gaſthofe zum braunen Hirſch 
verſammelt war, wurde derſelbe mit einem don⸗ 
nernden Lebehoch empfangen, welches er durch ein 
hübſches Lied in ſeiner bekannten Weiſe erwiederte. 
Nach 10 Uhr wurde ihm von dem hieſigen Sängers 
bunde ei Ständchen gebracht. 


— 
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1848. 


* Verleger: 


G. Heinze & Comp. 


Unglücksfälle. Am 16. April früh 33 Uhr 
brach im Wohnhauſe No, 17. zu Nieder- Penzig⸗ 
hammer Feuer aus, verbreitete ſich nach dem Wohn⸗ 
No. 18. und verzehrte beide. 

Am 8. April in den Abendſtunden zog ein bef- 
tiges Gewitter über Rothenburg und ſeine Umge 
gend herauf. Auf dem herrſchaftlichen H 
Steinbach ſchlug es ein, und der Blitzſtrahl zi 
augenblicklich, wodurch der Pferdeſtall, die Wa 
gen-Remiſe und die Schweineſtälle in Aſche ge⸗ 
legt wurden. ie 


Görlitzer Bürgerverein. Das lä 
gefühlte Bedürfniß eines Vereinigungsortes 
hieſigen Bürger zur Beſprechung der öffentlichen A 
gelegenheiten, ſowohl des Staates, als der Ge⸗ 
meinde, trat in gegenwärtiger bewegten Zeit ſo 
lebhaft hervor, däß nicht länger beanſtandet wer⸗ 
den konnte, einen ſolchen einzurichten, was zunächſt 
in der Form eines Bürger-Vereins Be 
hen ſollte, da die Ausdehnung auf einen noch grös 
ßeren Kreis der Theilnehmer leider durch Mangel 
an hinlänglich großem Locale noch immer als un⸗ 
möglich erſcheint. Die für den Bürgerverein ent⸗ 
worfenen Statuten wurden ſämmtlichen Bezirken 
des Schutzvereines zur Prüfung mitgetheilt und dem⸗ 
nächſt Sonntags, den 16. d. Mon., eine eonſtitui⸗ 
rende Verſammlung eingeladen und zwar in dam 
vom Magiſtrate dazu offerirten Saale und beiden 
anſtoßenden Zimmern des Gaſthofes zum „braunen 
Hirſche.“ Hier hatten ſich Nachmittags gegen 600 
Theilnehmer eingefunden. Der Oberbürgermeift 
Jochmann begrüßte die Verſammlung mit ei 
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Anſprache, worin auf den hechwichtigen Zweck des 
Vereins hinweiſend, dem neuen Inſtitute ein glück⸗ 
licher, gedeihlicher Fortgang und ein ſegensreiches 
Beſtehen gewünſcht ward. Ehe zur Berathung der 
Statuten übergegangen wurde, erfolgte die Ernen⸗ 
nung von Ordnern für dieſe Verſammlung und hier⸗ 
auf der Vortrag der Statuten, wobei jedoch feſtge⸗ 
Halten wird, daß die Faſſung derſelben nach ges 
ſchehener Einigung über die aufzunehmenden Beſtim— 
mungen fpäter durch eine Commiſſion geſchehen ſolle. 
Die Statuten wurden, nach mehreren Abän⸗ 
derungen des Entwurfes, vorbehaltlich der Beſtim— 
mung über die Faſſung, dahin angenommen: 
Plan zur Errichtung 
5 eines 
allgemeinen Bürger Vereins 
(Bürger: Neffvurce) 
. in Görlitz. 
S8. 1. Der Bürger⸗Verein hat den Zweck, dem 
unabweisbaren Bedürfniſſe abzuhelfen, im Wege 
Rs geſelli er Zuſammenkünſte ſich enger an einander 
zu ſchlechen „die wichtigen Fragen des Staats- und 
Gemeindelebens zulerfahren und zu beſprechen, Mei— 
i gegenfeitig auszutauſchen und zu berichtigen, 
überhaupt ſich zu befähigen, an dem erwachten po— 
litiſchen Leben der Nation mit klarem Verſtändniſſe 
und ſichern Urtheile Theil zu nehmen, vornämlich 
auch: die Abſonderung der Stände auszugleichen 
i durch Abſtreifung alter Vorurtheile, Aufhebung 
> . einſeitiger und engherziger Abſchließung vom öffent⸗ 
lichen Leben und kalter Theilnahmloſigkeit am Wohle 
* des Vaterlandes und der Gemeinde, wahren deut⸗ 
ſchen Patriotismus zu befördern. 
. 8. 2. Der Bürger⸗Verein enthält in ſich: ein 
Zeitungs⸗Zimmer und einen Sprechſaal. 
. 3. Jedes Mitglied des Magiſtrats, der 
7 Stadtverordueten-Verſammlung, der ſtädtiſchen De= 
putirten, die Bezirks⸗Vorſteher und Armenpfleger, 
ferner alle Glieder des Schutzvereins, der Vürger— 
garde, der Schützengilde, des Schützenkorps, ſowie 
ge Turn- und Rettungs- Vereind „erhalten ohne 
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weitere Wahl nach erfolgter Willenserklärung das 
Theilnahmerecht und die Mitgliedſchaft. Sie verlie⸗ 
ren daſſelbe aber mit Aufgabe oder Verluſt ihres Am⸗ 
„Andere Perſonen können nur nach erfolgter 
meldung und durch Wahl das Theilnahmerecht 


.% 


erhalten. Die Wahl geſchieht gleich der der Be⸗ 


amten ($. 4.) 
Anſtändige Fremde, eingeführt von Mitglie- 
dern und den Ordnern vorgeſtellt, haben Zutritt. 
F. 4. Die Mitglieder, welche am Tage der Er⸗ 
oͤffuung des Bürger- Vereins erſcheinen, wählen 
aus ſich: 
vier Ordner, 
vier Geſchäftsführer, 
einen Schriftwart und zwei Stellvertreter. 
Dieſe Aemter werden geführt bis zum Jahres⸗ 


tage der Eröffnung, und die an dieſem Tage im Ver⸗ 


ſammlungsſaale erſchieneuen Mitglieder wählen das 
Perſonal für's nächte Jahr, beſtimmen auch dar- 
über, ob eine Vermehrung der Aemter und Perſo⸗ 
nen eintreten ſoll. 

Wer ſich dem Bürger-Vereine auſchließt, über⸗ 
nimmt die Verbindlichkeit, die ihm übertragenen 
Aemter anzunehmen und zu führen. 

§. 5. Die Ordner haben für Alles zu ſor⸗ 
gen, was dazu gehört, daß die Verſammlungen und 
Verhandlungen ohne Störung und Hinderniß ges 
halten werden können. 

Die Geſchäftsführer haben die Rolle der 
Mitglieder zu führen, den innern ökonomiſchen 
Haushalt wahrzunehmen und das Schreibe- und 
Rechnungsweſen zu beſorgen. N ! 

Der Schriftwart verwahrt, beauffichtigt 
die Zeitungen und Schriften und regiſtrirt die Ver⸗ 
handlungen des Vereins. 

F. 6. Die Verſammlungen find theils ge⸗ 
wöhnliche, dem geſelligen Verkehr gewidmete, 
theils augekündigte, dem Vortrage oder der 
Vorleſung über die das öffentliche Wohl der Ge- 
meinde oder des Volkes berührende Gegenſtände 
bejtimmt, 

Die angekündigten Verſammlungen finden 
regelmäßig Dienſtags und Freitags, Abends von 
7 Uhr an, ſtatt. Wenn an andern Tagen Vor⸗ 
träge ſtatt finden ſollen, wird dies durch's Publi⸗ 
kationsblatt und Auſchlag bekannt gemacht. Auch 
ſoll ein Fragekaſten eingerichtet werden. Nur mit 
Namensunterſchrift verſehene Fragen kommen un⸗ 
bedingt zum Vortrage und die Verſammlung ent⸗ 
ſcheidet, ob fie auch zur Discuſſion kommen ſollen. 
In Zweifelsfällen über die Eigenhändigkeit der 
Namensunterſchrift haben ſich die Ordner zu übers 
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zeugen. Bei nicht unterſchriebenen Fragezetteln iſt 


es dem Ermeſſen der Ordner anheimgegeben, ob 
ſie zum Vortrage kommen ſollen. 

8. 7. Wer Vorträge oder Vorleſungen über⸗ 
nehmen will, hat vorher das Erforderliche mit den 
Ordnern zu beſprechen, welche bei mehreren Aumel— 
dungen auch die Reihenfolge zu beſtimmen haben. 

8. 8. Für das Leſezimmer wird der Schrift⸗ 
wart (Bibliothekar) unter Beſtätigung der Ordner 
ein Geſetz erlaſſen, welches alle Punkte enthält, 
welche zur Erhaltung, Schonung und Aufbewah⸗ 

rung der Zeitungen und Schriften durchaus noth⸗ 
wendig ſind. 

§. 9. Jedes beitretende Mitglied erhält zum 
Ausweiſe ein von den Geſchäftsführern ausgefertig— 
tes Erkennungs-Billet. 

F. 10. Dieſe Punkte werden an allen Jahres⸗ 
tagen verleſen, und das Nöthigbefundene wieder 
durch Beſchluß der Anweſenden abgeändert. 

Zu einſtweiligen Ordnern wurden ernannt; 
1) Juſtizrath Sattig, 2) Oberlehrer Heinze, 
3) Stadtrath Thorex, 4) Commerzien - Rath 
Bauer, 5) Juſtiz-Commiſſar Herrmann, 6) 
Stadtverordneten-Vorſteher Schmidt, 7) Kanz⸗ 
Teidireetor Dittrich, 8) Juſtiz-Commiſſ. Uttech, 
9) Juſtiz⸗Verweſer Geisdorf, 10) Stadtrath 
Köhler. Denſelben ward auch die Faſſung der 
Statuten übertragen. Die definitiven Wahlen ſol⸗ 
len den 23. d. Mts. Nachmittags 6 Uhr erfolgen. 
Hinſichtlich der Geldmittel ward beſchloſſen, ſolche 
fürerft durch freiwillige Beiträge aufzubringen. 


Bürgerverein vom 18. April. 
Geftern war die Vürgerverſammlung im Hirſch 
wieder ſehr zahlreich beſucht. Dr. Neumann las 
den Verſammelten, um den Beſprechungen freien 
Raum zu bieten, nach kurzen Andeutungen über 
die Wichtigkeit der bevorſtehenden Abgeordneten⸗ 
Wahlen, ein Wahlmanifeſt vor, welches im Oelſer 


Kreiſe verbreitet worden iſt. Hierauf folgte Dr. E. 


Tillich, der in längerem Vortrage ſich über die 
Wichtigkeit verbreitete und darauf die Aufforderung: 
An die Wähler und Wahlmänner (Schleſ. Chro⸗ 
nit Nr. 30) vorlas. Es erhob ſich auf ſeine Vite 
um weitere Beſprechung ein Bürger (wenn wir 
nicht irren Actuarius Wendler), welcher darauf 


aufmerkſam machte, daß bereits auf dem Lande 
Wahlbeſtrebungen von Seiten der Gutsherren im 
vollſten Gange und daher den Görlitzern die drin⸗ 
gendſte Nothwendigkeit geboten ſei, dieſem Treiben 
entgegen und ihrerſeits ebenfalls wirkend aufzutre⸗ 
ten. Er fordere daher, auch unſere Landbewohner 
über ihre wahre Intereſſen zu belehren und ſie vor 
den Wahlumtrieben gewiſſer Ariſtokraten zu war⸗ 
nen; letzteres ſei um ſo wichtiger, als ſich das Ge⸗ 
rücht verbreitet habe, die Stodt, obwohl große 
Stadt, ſolle mit dem Kreiſe zuſammen wählen. 
Dem begegnete Stadtrath Köhler, verſicherte, 
daß von Seiten der ſtädtiſchen Behörden die Ver⸗ 
handlungen über dieſen Punkt, der angeregt wor- 
den ſei, auf das Lebhaftefte und Entſchiedenſte bes 
trieben und daß für Görlitz 36 Wahlmänner und 
1 Abgeordneter bei ihnen gewählt werden ſollen, 
wobei zugleich auf die Nothwendigkeit allſeitiger 
Einigkeit hingewieſen wurde. Hierauf hielt Ober— 
bürgermeiſter Jochmann eine Auſprache an die 
Verſammelten und ſprach dringlich für Ru e 
und Ordnung in unſerer Stadt, namentlich mit 
aller Entſchiedenheit gegen das ausgeſpreugte Ge⸗ 
rücht, mehreren jetzt hier weilenden mißliebi⸗ 
gen Perſonen ein Charivari zu bringen. Seine 
Gründe wurden vollkommen anerkannt. Da er⸗ 
hob ſich Buchhändler Remer. Er ſetzte der Ver⸗ 
ſammlung auseinander, daß ein ächter deutſcher 
Mann in ihrer Mitte weile, und brachte ein Leb 
hoch aus auf „Hofmann von Fallersleben! 
in welches alle Anweſenden donnernden Lautes eins 
ſtimmten. Der Dichter las eines ſeiner kleinen 
Lieder vor, in denen er für die Freiheit des gelieb⸗ 
ten Vaterlandes ſprach und brachte am 8 
deſſelben ein Hoch aus auf alle treuen, 
deutſchen Herzen, welche es wahr und 
gut mit der neuen Freiheit meinten! 
Es erfolgte ſpäter noch eine Aufforderung des 
Dr. E. Tillich, ſich forgfältig in den Waffen zu 
üben, welche er an die bedaueruswerthen Breslauer 
Ereigniſſe anknüpfte. Später trug Archidiakonus 
Haupt eine Aufforderung Uhlichs zur norddeutſchen 
Kirchenverſammlung am Oſtermittwoch in Köthen 
und Oberlehrer Heinze ſchloß die längeren 800 
chungen mit einer Erläuterung des Wortes: „Ar⸗ 
Heiter.“ — Möchten die Verſammelten immer 
ſo zahlreich wie geſtern zuſammenkommen * 


a 
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dieſen Beſprechungen in der Bürgerſchaft ein immer 
politiſcherer Geiſt erwachen! Hoffenswerth aber wäre 
es, daß Jeder vermiede ſolche Spezialdinge zum 
Vorſchein zu bringen, wie die Unterhaltung über 
einen der niederen Communalbeamten, welche all— 
gemeine Mißſtimmung erregte und am unrechten 
Orte war. Dr. N. 


Breslauer Scenen. 


Breslau iſt ruhig! So leſen wir täglich 
in jenen Blättern von der Oder Strande, welche den 
größten Theil des ſchönen Schleſier-Landes mit poli⸗ 
tiſch⸗geiſtiger Nahrung verſorgen und auch theilweiſe 
bei uns Boden gewonnen hatten, da der Lauſitz eine 
eigene Zeitung bis jetzt gänzlich abgeht. Wollte Gott, 
daß dieſe Zeitungen, deren leitende Grundſätze, wie 
beinahe jeder Tag beweiſt, ihnen ſelbſt noch nicht ganz 
zum Bewußtſein gekommen und in beſtändiger Schwan⸗ 
kung befangen ſind, deren Färbung heute radikal, 

morgen gemäßigt liberal und die am dritten Tage eine 
ſchillernde Verbindung beider Richtungen zum Erſtaunen 
des aufmerkſamen Leſers zeigen, wollte Gott, rufen 
wir aus, daß dem wirklich jo wäre, daß Breslau's 
edge Räume nicht, gleich Meeresfluthen, noch 
beſtändig von verſchiedenartigen windigen Einflüſſen in 
künſtlicher Wallung und Erregung gehalten würden! 
Doch wir wollen nun verſuchen, ein kleines Bild jener 
Stadt in der Gegenwart zu entwerfen, wie wir die 
be vor einigen Tagen fanden; wir haben beobach— 

et, und mit jener Unbefangenheit zu beobachten ver— 
ſucht, wie ſie uns dem Geiſt eines Deutſchen, dem 
Berufe eines Geſchichtsſchreibers würdig zu ſein ſcheint. 
Wir gehen hier nicht ein auf die Spielereien mit 
den ehrwürdigen Farben des alten deutſchen Banners, 
mit den Farben jenes glerreichen Paniers, dem unter 
Kaiſer Hein rich III. drei Päbſte ſich fügen mußten, 
welches Kaiſer Heinrich V. auf den Zinnen der En⸗ 
gelsburg in der ewigen Stadt Rem, Kaiſer Karl V. 
durch ſeine deutſchen Lanzknechte auf dem größtentheils 
von deutſchem Gelde erbauten St. Petersdome 
in der früheren Hauptſtadt der Welt aufpflanzte. Man 
hat in Breslau hinlänglich gewirkt, um dieſe ſchönen 
Farben lächerlich zu machen. Wenn eine bewaffnete 
Kompagnie von 30 Mann einherzieht, voran zwei 
‚Hornbläfer, eine große Trommel und ein Halbmond, 
jo flattert hinter dieſer komiſch⸗ernſten, eine wahrhafte 
Katzenmuſik ſpendenden Muſikſchaar, die dreifarbige 
Fahne; wenn die zerlumpte Jugend der Verſtädte in 
tändelndem Schritte mit nackten Füßen dem Spielplatz 
trippelt, fehlt auch das Schwarz⸗roth⸗gelb der Frei⸗ 
tefarben ihrer luſtigen Schaar nicht, im Gegentheil 
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ſchwenkt wo möglich jeder der Jungen eine ſolche. 
Wir ſahen auf dem Exercierplatze vor dem Schloſſe, 
wie letzteres Korps ſich den exercirenden Bürgern an⸗ 


ſchloß und durch Befolgung ihres Kommando's, durch 


Anſchluß an ihre taktiſchen Bewegungen die männliche 
Haltung jener Leute gleichſam unbewußt verhöhnte, 
wie daſſelbe nur mit großer Schwierigkeit zurückgehal⸗ 
ten werden konnte, den Schritten der Bürger ferner⸗ 
hin zu folgen, als deren Oberführer die komiſchen 
Nachzügler bemerkte. In der That, die Gegenſaäͤtze 
berühren ſich. Sie berühren ſich nirgends Ca 
fie find in Breslau nie fo an's Licht getreten, wie 
in der jetzigen Zeit. 

Während der deutſche Patriot mit Wohlgefallen 
die langverbannten Farben von allen Thürmen wehen 
ſieht, oder den Mißbrauch derſelben bedauert, wird er 
durch die Anſprache eines Bettlers zur grellen Gegen— 
wart zurückgeſchreckt. Nicht vereinzelt wie ſonſt ziehen 
dieſe Jammergeſtalten einher, ſondern ſchaarenweis, 
wie niemals zuvor, umdrängen fie den Einherſchrei— 
tenden, und mit Bedauern bemerkt man unter dieſen 
Verarmten eine Menge kräftiger Leute, welche gut 
die Kelle führen, den Hammer ſchwingen könnten und 
jetzt in immer ſteigender Anzahl das Mitleid ihrer 
Mitmenſchen in Anſpruch nehmen. Schlimmer noch 
als dieſe Geſellſchaft ſind aber die drohenden Geſtalten 
der Arbeiter und Tagelöhner aller Klaſſen, welche 
brodlos umherſchweifen und bei dem geringſten Auf⸗ 
lauf bald zu Hunderten verſammelt ſind. 

Wir müſſen auf die Urſache dieſer bedauerlichen 
Erſcheinung näher eingeben, da dieſelbe auf's Eugſte 
mit den jetzigen Zuſtänden, namentlich in Breslau 
verwachſen iſt. , 

Dieſe Erſcheinung beruht einerſeits auf den all⸗ 
gemeinen Zuſtänden des Vaterlandes, mit deren Ver⸗ 
befferung unſer gegenwärtiges Staatsminiſterium Tag 
und Nacht beſchäftigt iſt, andrerſeits in lokalen Ver⸗ 
hältniſſen, in Einflüſſen, welche auch das ihrige dazu 
thun, um die faktiſch beſtebende Verwirrung zu ver⸗ 
größern und immer unbeilbarer zu machen. 

Große Zeitereigniſſe, Umſturz der beſtehenden 
Verfaſſungsform, kurzum mit einem Worte, „Kriſen 
der Weltgeſchichte“ wirken ſtets mementan auf 
den Handel und die Fabrikation. Die Führung der 
Ordnung, die Verbeſſerung und zeitgemäße Umände⸗ 
rung der Geſetze erfordert Zeit und Vertrauen in die 
Regierung. So lange nun Vorſenſpekulanten dieſen 
Zwiſchenzuſtand ausbeuten können, fe lange Ver⸗ 
dächtigungen der noch nicht erlaſſenen Geſetze ſchon 
ver ihrer Geburt verbreitet werden und die Stimmung 
der ganzen Nation mit verleumderiſchen Gerüchten und 
Ausſprengungen in beſtändiger Bangigkeit und unru⸗ 
higer Bewegung erhalten wird, ſo lange zieht Jeder 
den Nerv aller Dinge, das Geld zurück, weil er in 
Ungewißheit ſchwebt, ob es ihm nicht möglicherweiſe 
verloren geben und auf dieſe Weiſe die Sicherheit ſei⸗ 
ner Zukunft gefährdet ſein könne. Jeder ſchränkt ſich 
nach Möglichkeit ein. Er kauft nur die nöthigften 


Lebensbedürfniſſe und entzieht dadurch dem handeltrei⸗ 
benden Pusch, Me Hülfe, womit daſſelbe die 
handarbeitende, produeixende Klaſſe der Bürger in Koſt 
hrung ſetzt. Wenn der Kleinhändler wenig 
ts verkauft, fo bleibt fein Waarenlager 
und verdirbt nach Umſtänden, er erleidet Ver⸗ 
luſte und kauft nichts ein. Hierdurch nimmt er dem 
Fabrikanten und Großhändler die Möglichkeit des Be⸗ 
ſtehens, und dieſer iſt genöthigt, ſeine Arbeiter zu ent⸗ 
laſſen, da ein rieſenmäßiges Capital dazu gehören 
würde, um beſtändig das Waaren-Lager anwachſen 
zu laſſen, ehne die Ausſicht eines Abfluſſes der Fabri⸗ 
kate, ohne Hoffnung auf Verdienſt an denſelben. 
Dieſe Arbeiter, welche nichts verdienen können, müſſen 
eſſen und trinken, müſſen ſich kleiden, mit einem 
Worte, ſie müſſen leben; fehlt ihnen die Unterſtützung 
dazu und verſiegen die öffentlichen Hilfsmittel, ſo vers 
ſchaffen ſie ſich ihre Erhaltungsmittel auf dem gewalt— 
ſamen Wege, fie übertreten das Geſetz, fie vergreifen 
ſich am Eigenthum, ſie rauben und plündern. 

Der Grund alles dieſes Unglücks nun iſt der 
Mangel an Vertrauen. 

Letzteres bemüht man ſich tagtäglich in Bres⸗ 
ß zu untergraben und zwar durch die Verbreitung 
aufregender, dunkler und dem größten Theile der un⸗ 
teren Klaſſe unverſtändlicher Schriften, welche um ſo 
verderblicher und um ſo ſchädlicher wirken, weil die 
magiſche Kraft des Geheimnißvollen fie umhüllt. Da 
die Klaſſe, auf welche ſolche Flugblätter hauptſächlich 
berechnet ſind, dieſelben nicht zu Geſicht bekommen 
würde, wenn ſie gekauft werden müßten, ſo werden 
Straßenanſchläge gemacht und die Vertheilung geſchieht 
umſonſt. An den Straßenecken bilden ſich nun Auf— 
läufe, man beſpricht und verſtändigt ſich über den 
oft dunklen Sinn der gedruckten Worte, oder wird 
aufgehetzt durch die unwürdigen, ſolchen Leuten am 
verſtändlichſten Schmäh⸗ und Schimpfausdrücke, man 
fordert die rehe Gewalt zum Handeln heraus. Das 
dunkle Wort: „Freiheit“ wird von den Leuten als 
at oh eit und als das Recht zur Ueberſchreitung aller 
er ede ausgelegt und die Ausbrüche, die 
multe e 5 W 

er en die Geſundheit und das Eigen⸗ 
thum — wehen Bürger bedrohen, werden zur Wahrheit. 
Se en len end unſeres Aufenthaltes mehrere 
ſelche Stenen ere äh allerdings früher auch nicht 


zu ſellen waren, aber in ihre ; 
Urfache für den Can m Grunde, ihrer 


ren Klaſſen bezeichnend genug fing, 

In der e Sa 5 
ſchlug mit Knitteln gegen eine Kellerthüre. 
der Grund dieſes Scandals? Ein dort AM. 
Bölichermeiſter hatte feinen Lehrling, welcher zun 
Einkauf ausgeſchickt, den Meiſter betrogen Falle, mit 
ein Paar Ohrfeigen beſtraft. Der Pöbel wollte 
nun an dem Manne zur Züchtigung vergreifen, weil 
er einen freien Bürger, (d. h. einen Knaben 
ven 11 Jahren) geſchlagen habe. 


Auflauf und man 


klärung. — 


der Stimmung der unte⸗ 


ſprüche zu machen berechtigt iſt, wie jeder @ 


In der Altbüßerſtraße, Ecke der Albrechtsſtraße, 
war ein Auflauf wegen eines Taſchendiebes, welcher 
von zwei Conſtabler's (ihre Auszeichnung beſteht in 
einer roth und weißen Binde, ſowie einem weißen 
Stabe) feſtgenommen wurde, in demſelben Augen⸗ 
blicke, als er einem Vorübergehenden in die Taſche 
griff. Wie es ſchien, war eine Anzahl Spießgeſellen 
des Ergriffenen in der Nähe geweſen, denn es gelang 
den Conſtabler's nicht, den Dieb mit Hilfe der Menge 
feſtzuhalten. Trotz des Zeugniſſes dieſer amtlichen 
Perfonen erklärte die Menge, der Mann mie des⸗ 
halb wieder losgelaſſen werden, weil er den Dieb⸗ 
ſtahl noch nicht vollbracht gehabt habe. 
Wir enthalten uns jedes Commentar's zu pi Er⸗ 


* 

Doch konnte man mir jagen, ich ſehe blos 
ſchwarz und trachtete durch dergleichen Geſchichten auf 
Breslau ein ſchlechtes Licht zu werfen. Ich wende 
mich daher jetzt zu der erfrenlichen Erſcheinung in dem 
bewegten Leben der ſchleſiſchen Hauptſtadt, daß näm⸗ 
lich der größte Theil der Bürger, welcher einige Wo⸗ 
chen hindurch unterdrückt geweſen iſt, jetzt einmüthig 
das Beſtreben an den Tag legt, die Ordnung mit 
allen Mitteln wieder herzuſtellen. Man wirkt beruhi⸗ 
gend auf die unteren Klaſſen, man gibt denen Be⸗ 
ſchäftigung, welche etwas thun wollen, man ſp 
überall öffentlich zur Ruhe und ſucht ſomit dem an 
chiſchen Treiben jener Aufwiegler der Maſſe einen ft 
ken Damm entgegenzuſetzen. Dieſer Bau iſt beſtänd 
im Wachſen und gewinnt um ſo mehr an Feſtigkeit, 
als die Aufreger in Schriften und Volksverſammlungen 
— die eine wahrhafte Carriecatur auf den eigentlichen 
Sinn derſelben find — dem Volke eben nichts bie⸗ 
ten, als Worte. Der verſtändige Arbeiter ſieht, 
wie es mir aus manchen Aeußerungen geſchienen hat, 
bereits vollkommen ein, daß die Unordnung ſein eig⸗ 
ner Verderb iſt, daß die Preß zügelloſigkeit zu 
immer größerer Arbeits loſigkeit führt. Die 
Stimmung gegen die Herren Söm rau, May, 
Auerbach und wie die ſogenannten Volksmänner 
noch heißen, wird immer bedrohlicher und die Kräfte, 
welche ſie gegen alles Beſtehende in den Kampf ge⸗ 
führt haben, werden ſich gegen ſie ſelbſt kehren je 
excentriſcher ihre Forderungen ſich ſteigern. = 

Eine schöne und der Freiheit würdige Einrich⸗ 
tung iſt auch der ſogenannte Schandpfahl, wo 
der Name manches Ehrenmannes angeſchrieben worden 
iſt. Hat dech fihen der Name unſeres neuen Ober⸗ 
präſidenten Pinder daran geſtanden und zwar Tags 
darauf, als ihm die Bürgerwehr, um ein Beiſpiel ihrer 
Verehrung zu geben, vor die Regierung gezogen war? 

Wenn ich oben bemerkte, daß auch unter der ar⸗ 
beitenden Claſſe die Geſinnung ſich beſſere, ſo will 
ich hier ein Beiſpiel anführen. Bekanntlich hat man 


nirgends, ſowie in Berlin und Breslau, die Aufte⸗ 


gung gegen unſer braves Militär, was dae e. 
ger, um fo mehr, als nicht Söldlinge, ſondern Söhne 


* _ 
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des gemeinſamen Vaterlandes die Uniform tra 
ſteigert und die Maſſen gegen ſie aufgeregt. Ein Kui⸗ 
Kalter ging ungefähr 100 Schritte vor mir in der 
Kupferſchmiedeſtraße ruhig einher. Plötzlich ſprang 
ein Mann, ein Eckenſteher, wie mir's ſchien, mit 
einem Stecke auf ihn von hinten los und ſchlug den 
Mann auf die Mütze, daß er auf einen Augenblick zu 
Boden ſtürzte. Als er ſich auftaffte, um dieſem An⸗ 
riffe würdig zu begegnen, wurde aber ſchon der Ecken⸗ 
eher von zwei Fleiſchergeſellen, welche den Verfolg 
der Sache beobachtet und Zeugen des Ueberfalls ger 
weſen waren, feſt gehalten und von ihren nervigen 
Fäuſten dermaſten bearbeitet, daß dem Kuiraſſier nichts 
zu thun übrig blieb. 

n wie reinem Sinne die Sympathie für die 
überall mit Koketterie getragenen deutſchen Farben 
und die deutſchen Brüder genommen wird, hatte 
ich mit Entſetzen Gelegenheit zu beobachten in dem ſoge— 

annten Republikanerkeller an der Ecke der Junker⸗ 
und Schweidnitzerſtraße. Dort ſprach — zu feiner 
Schande ſei es geſagt — von blindem Panteieifer für 
die polnischen Inſurgenten im Großherzogthum Poſen 
angefpernt, ein deutſcher Mann folgenden Wunſch aus: 
„Es wäre am beſten, wenn die Polen mit unſerer 
Armee in Poſen fertig würden und die Senſenmän⸗ 
ner alle niedermähten, da würden die Polen doch 
dlich zu einem Reiche wieder kommen; jetzt ſteht 
men dort alles Militair im Wege!“ Alſe um jeden 
eis, um den Preis des Blutes unſerer Brüder wol— 

wir den Polen Sieg wünſchen? Iſt ein Menſch, 
der in einer deutſchen Stadt, unter deutſchen 
Männern Fo ſprechen kann, in ſeiner Geſinnung weit 
ab ven eines Marat, eines Danton Ideenkreiſe? 
Ich verſuchte gegen dieſen Wahnſinnigen aufzutreten, 
ich appellirte an das Vaterlandsgefühl, an die Ehre 
der Anweſenden, ſand aber je wenig Anklang, daß 
ich's für beſſer befand, mich aus dieſem Kreiſe von 
deutſchen Ausländern zu entfernen. Wie übri⸗ 
genus ſolchen Reden vorgearbeitet wird, dafür erlaube 
ich mir ein Zeugniß anzuführen aus der Oderzeitung 
vem 16. d. Beilage 1. Dort ſtelltĩ ein Herr Engels 
bei der Verſammlung des Freicorps folgenden 
Antrag: Den Breslauer Arbeitern Waffen zu geben, 
damit ſie den Polen zu Hilfe eilen könnten. Natür⸗ 
lich könnten die deutſchen Arbeiter bei der Hilfeleiſtung 
nichts anderes thun, als mit den Polen gegen ihre 
deutſchen Landsleute, unſere braven Sol⸗ 
daten und Wehrmänner, kämpfen. 

Uebrigens habe ich das Benehmen der Polen 
bei ihrem jetzigen wahnwitzigen Beginnen ſehr oft 
vertheidigen gehört. N ˖ 

Die Hauptſache bei allen dieſen Verhäͤltniſſen in 
Breslau iſt, daß die Aufregung künſtlich genährt wird 
von den Literaten, welche mit ihren Kräften nicht be⸗ 
lebrend, ſondern verzerrend, nämlich in Bezug 
auf ai Thatſachen und die Maaßregelu der Behörden und 
des Miniſteriums einwirken. Heſſenllich wird der Sinn 
und die Bemühungen derer, welche von jenen Hitzköpfen: 


e⸗ ** genannt werden, weil fie Arien mit 


den größtentheils ſchon verwirklichten Zuſicherungen 
Sr. Woh des Königs, nur die Ruhe und das 
Vertrauen wiederhergeſtellt ſehen wollen, immer tiefer 
in das aufgewiegelte Volk eindringen! Hoffentlich 
werden die weiſen Veſtimmungen des Miniſteriums 
betreffs der Unterſtügzung und Förderung der Arbeit 
geber bald wieder einen befriedigenderen Zuſtand der 
Dinge auch in Breslau's Mauern fortführen. Wenn 
längere Zeit nech, wie beinahe täglich geſchieht, Ger 
ſchaͤfte und Fabriken geſchloſſen und Arbeiter entlaſſen 
werden, ſo dürfte ein Zuſtand einkehren in der Ges 
ſellſchaft und zunächſt in Breslau, der dem Satze des 
Hobbes in ſeinem Leviathan entſpricht: „Der Meuſch 


ſteht in einem ſolchen Verhältniſſe zu feinem Mitmen⸗ 
ſchen, wie der Seldat zu ſeinem Feinde. Es herrſcht 
ein allgemeiner Krieg Aller gegen Alle!“ Dr. N. 


Was ich Andeutungsweiſe ſchon vorausſagte als 
eine nothwendige Folge der Aufregungen ven Selten 
der Preſſe, iſt in Breslau bereits zur ſchrecklichen 
Wahrheit geworden. Schon mehrere Tage früher hatte 
Referent bereits das Gerücht in der Stadt vernommen: 
„es ſolle nächſtens gegen die Bäcker losgehen!“ Meon⸗ 
tag den 17. wurde das Gerücht zur That. Das in 
Breslau weilende Geſindel iſt durch Räuberbanden von 
außerhalb verſtärkt worden, hat 32 Bäcker⸗, mehrere 
Schlächter⸗ und andere Läden geſtürmt, am Ringe in 
der ſogenannten Kornecke ein prachtvolles Gewölbe ge: 
plündert und Diebſtähle in Maſſe begangen. Hiernach 
mußte die bewaffnete Bürgerſchaft einſchreiten, that 
dies aber Anfangs nicht mit rechtem Nachdrucke, 
ſo daß gegen 10 Uhr geſchoſſen werden mußte, 
wovon bis jetzt über 6 Todte und einige 50 Verwun⸗ 
dete bekannt worden waren. — Welche Aufforderung 
der Zeit liegt hier auch an uns, zur Rüſtung. Darum 
übt Euch, there Mitbürger, ſorgfältig im Gebrauch 
der Schußwaffe, lernt von Erfahrenen das Fechten mit 
dem Bajonett, die gute Handhabung der Lanze, treibt 
mit Eifer die Schlagübungen mit dem Sabel, und vor 
Allem ſeid ſtündlich bereit, auf den Ruf des Oberfüh⸗ 
rers mit Euren Waffen herbeizueilen. Es muß mit 
der ganzen Strenge, mit dem vollen Ernſte aufgetre⸗ 
ten werden, wie bewaffneten Männern ziemt, 
ſonſt konnte auch die Ruhe unſerer Stadt auf betrü⸗ 
bende Weiſe abermals geſtört werden! 

Görlitz, den 17. April 1848. Dr. N. 


Den Bürgerverein betreffend. 
re 0 gr des Berfahrens der 
ah Ordner äftsführer u. ſ. w. 
er Ge * — ſ. w 


ſind Stimmzettel gedruckt 


Die Mitglieder des Bürgervereins werden 
erſucht, ſolche an den Tagen Donnerſtag, 


Freitag und Sonnabend, von Nachmittags Die Erkennungskarten werden bei Ablan⸗ 
6 Uhr an, im Lokale des Vereines von den gung der Stimmzettel ausgegeben werden. 
auweſenden Ordnern abzulaugen, um ſolche 


2 Es ſind uns eine Anzahl Arti 

= der Wahlverſammlung, Pi. 115 tag 4 den den Ban der Bürgerſchule ae 
23. d. Monats, Abends 6 Uhr, ausgefüllt gegangen, welche heute keinen Platz fanden und daher 
übergeben zu können. für die nächſte Nummer zurückgelegt werden mußten. 


— nn — 1 


Publikations blatt. 


17630] Brot: und Semmel-Taxe vom 13. April 1848. 
2 ‚ R * e ; 22 1 
1. Orottaxe der zünftigen Vͤckermeiſter das 5 Sgr. Brod 15 Sl IHR, 23 Sol, va gbd. 5 * 
Semmeltaxe derſelben et . a € r x 1 für 1 far. 
2. Brottare des Bäckermeiſter Bräuer, No. 278., das 5 Sgr.⸗Brod 7 Pfd., das Pfd. 
Semmeltaxe deſſelbe n . ür 1 for. 14 
3. Brottaxe des Bäckermeiſter Lange, No. 638., das 5 Sgr.⸗Brod 6 Pfd. 24 Lth., das Pfd. 
mmeltare deſſelben 7 . . Bes baden . TR für 1 far. 14 
4. Brottaxe des Bäckermeiſter Metzke, No. 721., das 5 Sgr.⸗Brod 7 Pfd. 8 Lth., das b. 
emmeltaxe deſſelben 1 2 RN. 5 F 5 für 1 far. 
5. Brodtaxe des Väckermeiſter Zſchieſche, No. 478., das 5 Sgr.⸗Brod 7 Pfd. 8 Lth., das 48 9 
Görlitz, den 15. April 1848. Der Magiſtrat. Polizei⸗ Verwaltung. 
[1654] Bekanntmachung. 
Höheren Befehlen zu Folge follen die für dies Jahr anberaumten Controllverſammlungen bis Ju 
c. und die diesjährigen Schießübungen ganz ausfallen, was auf Requiſition des Commandeurs II. Auf⸗ 
er zur Kenntniß der Wehr- und eng Mannſchaften gebracht wird. 


* 


rlitz, den 17. April 1848. der Magiſtrat. Polizei⸗Verwaltung. 


Nachſtehende 5 8 
11683] Bekanntmachung: 
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß wegen der bevorſtehenden Urwahlen am 1. Mai 
c. der hier ſtattfindende Jahrmarkt erſt den 16. und 17. Mai c., am 15. Mai c. aber der Viehmarkt 
abgehalten werden ſoll. 


Bunzlau, den 14. April 1848. | Der Magifrat 
wird hierdurch veröffentlicht. / 

Srrlig, den 17. April 1848. Der Magiſtrat. Polizei⸗Verwaltung. 

[4602] Bekanntmachung. | 


Zur Vorbereitung der am 1. Mai ce. ſtattfindenden Wahlen für den künftigen Preußiſchen Landtag 
und für die deutſche Bundes⸗Verſammlung ſoll in Gemäßheit des Geſetzes vom S. April 5 Icon Verzeich⸗ [3 
niß der ſtimmberechtigten Urwähler Hiefiger Stadt aufgeſtellt werden. eee 
Wir haben deobale beſtimmte zuverläſſige Perſonen beauftragt, unter Leitung der Herren Bezirks⸗ 
vorſteher die Verzeichniſſe anzufertigen. Jeder Hausbeſitzer wird aufgefordert, dieſen von uns Beauftrag⸗ 
ten, welche ſich über ihren Auftrag legitimiren werden, ſo wie den Herren Bezirksvorſtehern jede erfor⸗ 
derliche Auskunft über die in ihren Häuſern wohnenden oder darin ſich aufhaltenden Wähler zu ertheilen. 
Nach erfolgter Zuſammenſtellung der Verzeichniſſe werden die gebildeten Wahlbezirke und die für 
eden derſelben beſtimmten Wahl⸗Lokalien öffentlich bekannt gemacht, auch die Verzeichniſſe ſelbſt zu 5 
Görlitz, den 13. April 1848. Der Magi ser g t. 


(155%) Die Ausführung der zur Ueberbrückung des Baches Kidron erforderlichen u Sun 


im Wege der Submiſſion, unter Vorbehalt des Juſchlages und der Auswahl unter den S deuten, i 
an den Mindeſtfordernden verdungen werden. Cautionsfähige Unternehmer werden deshalb a dert, 
ihre Offerten unter der Aufſchrift: x l a « 
„Submiſſion, betreffend die Ueberbrückung des Vaches Kidron“, 4 
b * 
* 


a Bin l 


x’. z ® _ 
verſiegelt bis zum 21. d. Mis. Abends auf unſerer Kanzlei 25 We woſelbſt auch die Bedingungen 


nebſt Zeichnung und Koſten-Anſchlag während der gewöhnlichen 


9 ein * werden können. 


Görlitz, den 9. April 1848. * agi ſtrat. 


1557] Es ſoll die Ausführung der Ueberbrückung des Stadtgrabens am Frauenthore im Wege der 
Submiſſion, unter Vorbehalt des Zuſchlages und der Auswahl unter den Submittenten, an den Min⸗ 
deſtfordernden verdungen werden, weshalb cautionsfähige Unternehmer hierdurch aufgefordert werden, ihre 


Forderungen unter der Aufſchrift: 


„Submiſſion wegen der Frauenthorbrücke“, 


verſiegelt bis zum 21. d. Mts. Abends auf unſerer Kanzlei abzugeben, woſelbſt auch die — 


nebſt Zeichnung und Koſten⸗Anſchlag während der gewöhnlichen er > zur Einſicht bereit l 


egen. 


Görlitz, den 9. April 1848. er Magiſtra t. 


75506 Auf nachfolgenden Revieren der Görlizer Communalhaſde ift Stockholz zu den beigefügten 
Preiſen verkäuflich: 
* 


. 


1) auf Neuhammer Revier, Morgenfeite, pro Klafter 1 thlr. 12 far., 
2 auf Brandrevier, pro Klafter 1 thlr. 19 ſgr., 
3) auf Rauſchaer Revier, pro Klafter 1 thlr. 15 far., 
4) auf Stenker Revier, pro Klafter 1 thlr. 5 ſgr., und 
5) auf Groß-⸗Tzſchirner Revier, pro Klafter reſp. 1 thlr. 10 far. und 1 thlr. 5 far, 
Wir machen dieß mit dem Bemerken bekannt, daß ſich Kaufluſtige bei den betreffenden Revierförſtern 


zu melden haben. 


14555] Daß auf dem Rückeplatz bei Kohlfurt noch weiches Scheitholz III. Sorte à 2 Rthlr. 20 Sgr. 
pro Klafter Rheinl. zum freien Verkauf geſtellt iſt und der Verkauf in einzelnen Klaftern oder nach 


e 
# ieben des Käufers in Quantitäten durch Herrn Oberförſter Häßler ftattfindet, wird hierdurch bekannt 
k emacht. Görlitz, den 8. April 1848, Die ſtädtiſche Forſtdeputation. 


1392 
ER den Friedrich Traugott Friebe'ſchen Erben gehörige 


Görlitz, den 7. April 1848. Die ſtädtiſche Forſtdeputation. 


Freiwillige Subbaftation 


äuslernahrung No. 59 in Alt⸗Seidenberg, 


auf 700 Rthlr. gerichtlich abgeſchätzt, wird den 1. Mai d. J., Vormittags 11 Uhr, an Gerichts⸗ 
ſtelle zu Seidenberg öffentlich verkauft werden. Die Taxe und die Verkaufsbedingungen ſind in der Re⸗ 
giſtratur des unterzeichneten Gerichts einzuſehen. 


11727] Bekanntmachung. 


Görlitz, den 31. März 1848, a 
Das Standesherrliche Gerichtsamt von Seidenberg, 


als Patrimonialgericht von Alt⸗Seidenberg. 


In Folge des auf der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn mit dem 15. d. Mts. zur Ausführung 


kommenden Jahr- Planes werden von demſelben Termine ab: 


* 


bei dem h 


zum 1. Dampfwagen-Zuge nach Kohlfurt 
die Fahr⸗Poſt⸗Gegenſtände und Korreſpondenzen Tags zuvor bis Abends 8 Uhr; 
zum 2. Dampfwagen⸗Zuge nach Kohlfurt 
die rn N bis 8 Uhr 45 Minuten Morgens, 
die Korrefpondenzen bis 9 Uhr 45 Minuten Morgens; 
zum 3. Doug fragen = Zuge nach Kohlfurt 
die eee bis 12 Uhr 5 Minuten Mittags, 
die Korreſpondenzen bis 1 Uhr 5 Minuten Mittags; 8 
8 zum 4. Dampfwagen⸗Zuge nach Kohlfurt 
die Fahr⸗Poſt⸗Gegenſtände bis 6 Uhr 15 Minuten Abends, 
die eee bis 7 Uhr 15 Minuten Abends er 
iefigen P 


I oſtamte angenommen. , } 
Die Annahme von Fahr⸗Poſt⸗Gegenſtänden bei der hieſigen e A ve 2. 


3. und 4. Zuge nach Kohlfurt findet bis 30 Minuten, die Annahme von Ko en bis 15 


Minuten vor Abgang der Züge ſtatt. 


Görlitz, den 14. Apr 1843 2 
Hierzu zwei Beilagen. 


Erſte Beilage zu No. 16, des Görlitzer Anzeigers. 


Donnerſtag, den 20. April 1848. 


” N 7 
ge! Sächſiſch-Schleſiſche Eiſenbahn. 

Sonntag und Montag den 23. und 24. April — 1. und 2. Oſterfeiertag — werden vou und nach 
allen Stationen und Haltepunkten bei allen Zügen Perſonenbillets zu ermäßigten Preiſen verkauft, die 
zur Hin⸗ und Rückfahrt auf 3 Tage, vom 23. bis 25. und reſp. 24. bis 26. d. M. gültig find, 

Die — der Billets ſind an den Verkaufsexpeditionen angeſchlagen. n 

resden, den 19. April 1848. . 


Das Directorium der ſächſiſch-ſchleſiſchen Eiſenbahn- Geſellſchaft. 


Nichtamtliche Bekanntmachungen. 


1635] Die glückliche Entbindung meiner lieben Frau von einem gefunden Mädchen erlaube i 
mir, meinen Bekannten ftatt beſonderer Meldung hiermit anzuzeigen. N B N 
Dom. Ebersbach, den 17. April 1848. Brückner. 


17636 Capit alien - Geſ uch. 
50, 100, 100, 125, 150, 150% 200, 250, 230 und 300 Rehlr. werden gegen pu⸗ 
pillariſche Sicherheit gefucht durch den Agent Stiller, Nikolaiſtraße No. 292. a 
1685] 200 Thaler ſind gegen erſte Hypothek auszuleihen. Bei wem? iſt in der Expedition des 
Anzeigers zu erfragen 
Die Berliner Hagel⸗Aſſeenranz⸗Geſellſchaft 
verſichert auch dies Jahr zu feſten Prämien ohne alle Nachſehuß⸗ Verpflichtung. 
Nebenkoſten ſind außer Stempel und Porto nicht zu entrichten. Hinreichende Fonds der 
Geſellſchaft machen es möglich, die Schäden ſchnell und vollſtändig zu vergüten. 
Görlitz, im April 1848. [1527] Ohle, Generalagent. 


[1530] Zur Beachtun g. 


Die Dfen: und Thonwaaren⸗Fabrik von A. Ein⸗Wald bei Rothenburg a. d. Neiſſe 
empfiehlt ein reichhaltiges Lager von feinſten weißen Berliner Schmelzöfen, wie bunte Schmelze, feinhe 
Beguß⸗ und bunt marmorirte Oefen in den neueſten Berliner Facons von beſter Güte zu ſoliden Prei⸗ 
fen in Höhe von 7 — 40 Nthlr.; fo wie auch Kranzverzierungen um Blumenbeete, Poſtamente, Blumen⸗ 
vaſen in verſchiedenen Fagons und Größen, verzierte Blumentöpfe in verſchiedenen Größen, Conſolen 
und Figuren in Zimmer, wie auch bunte getäfelte Fußböden in verſchiedenen Muſtern und Farben, und 
nimmt Beſtellungen auf Bauverzierungen an Häuſer aller Art an, welche in kürzeſter Zeit nach Einſen⸗ 
dung von Zeichnungen oder Modellen ſo ausgeführt werden, daß dieſelben jeder Witterung a 2840 ſein 
dürfen, ohne zu leiden. Ein Lager meiner Oefen habe ich Herrn Töpfer⸗ und Ofenbaumeiſter 4 ahms 
in Görlitz zum Verkauf übergeben, welcher auch gleichzeitig das Setzen derſelben übernimmt, und 
iſt ſolches auf dem Demianiplatz No. 476. . 3 
Um mit einem Lager ordinairer Oefen zu räumen, werde ich ſolche zu beſonders billigen Preiſen 


verkaufen, und kann dieſelben doch ihrer Güte nach empfehlen. 
Sable zu Tormersdorf bei Rothenburg a. d. Neiſſe, am 5. April 1848. 


80 Albert Ein⸗Wald. 
ich mich zu der Bekanntmachung veranlaßt, daß ich den Ofenbauer Kroke zu Görlitz 
kin Künste Seh ee Geſchäfte entbunden habe. N — 

15951 Eine im beiten Zuftande befindliche leichte Halb⸗Chaiſe iſt billig zu verkaufen. Auskunft ertheilt 
dabels dar enen Zimmermann in der Webergaſſe — 


— liſches Gichtpapier, das Blatt 2 Sgr., ift zu haben bei 
11637] Aecht engliſch F. A. Oertel, Frauenthor No. 424. 


2 | 
[1638] Eine neue Sendung Stettiner Aale von allen Sorten M wie angekommen und zu 
haben im Haufe des Herr Steffelbauer am Untermarkt. Verwittuw. Fiſchhändler Latz ſch. 
100] Eine neue Sendung | 


Stroh- und Roßhaar-Borduren-Hüt 


Hut⸗ und Haubenbänder, geſtickter und garnirter Kragen und Chemiſets, Sonnenſchirme und Promenairs 


Thesdor Burſchal. 


Neue, höchſt wichtige, 
heilſame Anwendungsweiſe 


= Ai I buon 2 . 


—— 


galvano'electriſchen Rheumatismusketten. 


Viele Erfahrungen, die ich über dieſen Gegenſtand gemacht habe, veranlaſſen mich * der Kund⸗ 
machung, daß das Tragen meiner galvano⸗electriſchen Ketten (zwiſchen den Schultern) Müt⸗ 
tern und Ammen nicht genug empfohlen werden kann, indem dieſe Ketten durch den fortwähren⸗ 
den unſchädlichen galvanozelectrifchen Reiz die Störung des Blutumlaufes verhindern und 
28 jeden Schreck ꝛe. wirkungslos machen. Statt jeder Anpreifung dieſer Anwendungsweiſe laſſe 

ich Endſteheudes folgen, um dem geehrten Publikum zu zeigen, daß ſelbſt hochgeſtellte Aerzte auf oben⸗ 

beregte Art meine Rheumatismus⸗Ketten angewandt und zweckentſprechend wirkſam gefunden haben. 
In Görlitz ſind meine Fabrikate, wie bekannt, nur bei Herrn H. F. Lubiſch am Demiani⸗ 
platz No. 414. zu haben. J. T. Goldberger in der freien Bergſtadt Tarnowitz, 
Fabrik von electro-magnetiſchen Apparaten. 
E Zeugni ß. Su 
Gefertigter bezeuget hiermit der Erfahrung und Wahrheit gemäß, daß die Goldberger'ſchen 
ankpanneelectrifägen Rheumatismus-Ketten, welche ihm aus dem hieſigen Haupt Depot des 
ürgerlichen Apothekers Herrn Carl Schürer von Waldheim zur Experimentirung übergeben worden find, 
ſich bei rheumatiſchen und nervöſen Leiden als vorzüglich wirkſam und heilkräftig bewieſen 
haben. — Bei Ammen und Müttern aber, welche dieſe Ketten während des Stillens zwiſchen den 

Schultern unausgeſetzt getragen haben, haben ſich diefelben namentlich als ein wirkungsvolles Mit- 

tel inſefern bewieſen, als fie durch ihre fortwährend wirkende Arten Kraft die 

ſchädlichen Einflüſſe auf das Gefäß⸗ und Nervenſyſtem zurückgehalten haben. Gefertigter kaun deshalb 
dieſes in feiner eigenthümlich heilkräftigen Art einzig daſtehende Mittel bei ähnlichen Fällen beſtens 


8 22 a Alois Prosper Maspi, Doctor der Mediein 
ien, den 5. März 1848. und Chirurgie, Magiſter der Geburtshilfe, Mitglied der 
(IL. S.) medieiniſchen Facultät und academiſcher Proeurator der 


Kaiſerlich Königlichen Univerſität zu Wien. 
(1655) Ein mit Leder gedeckter, gut erhaltener Kinderwagen ſieht zum Verkauf bei dem 
u Zeugſchmidt Schirmer, Ndr.⸗Langengaſſe No. 209, 
L70664] Herren ⸗ Hüte 
nach der neueſten Pariſer Fagon in diverſen Qualitäten empfiehlt zu Fabrik⸗Preiſen 
Eduard Temler. 
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[1656] Unterzeichneter em t ſich mit Hüten der neueſten diesjährigen Fagon zu den gewöhn⸗ 
lichen billigſten Breiten und en gad Alnak K ’ 9 f gewöh 
— . ulius Zwicknapp, Nonnengaſſe No. 68. 
EIER . Gutes Heu und Stroh 
fteht zu verkaufen in Nicolausdorf bei C. F. Becker. 
[1620|] Für Herren empfehle ic eine moderne Auswahl Vatiſt⸗ und feidener Hals» und Taſchen⸗ 
tücher, Cravatten 8 Shlipſe, Chemiſeis, Kragen, Manſchetten und Handſchuhe zu che billigen * 


Theodor Barſchall, Petersgaſſe. 


— —— — — —-— — — — — f. 9.8 — — — 

[1632] Ein Scheffelmaaß in Form eines Schubkarrens iſt zu verkaufen. Wo? erfährt man im der 
Expedition des Anzeigerꝛ̃ s. TEE N =. 

(1648| Das Haus No. 90. am inneren Reichenbacher Thore ift zu verkaufen und das Nähere beim 
Eigenthümer — . . > 

41644] Haferſtrob, fo wie Kartoffelfudeln ſind noch zu haben in der Fleiſchergaſſe bei 

21 N N Ei Franke sen. 

1645] Haferſtroh, das Bund 14 Sgr., verkauft kommenden Sonnabend früh 9 Uhr 

IR — Erxner, Ober⸗Kahle bei Riedel. 

41655] In No. 642. der großen Brandgaſſe ſind vier Stück junge Wachtelhunde zu verkaufen. 
1641 Von nachſtehenden, eben ſo billigen als praktiſchen Artikeln befindet ſich bei Endesgenann⸗ 
tem alleiniges Lager: „ „ 
Königs⸗Waſch⸗ und Badepulver 

in Schachteln mit Gebrauchsanweiſung a 3 Sgr., 
das billigſte und vorzüglichſte Waſchmittel, um die Haut bis in die innerſten Pores zu reinigen, derſel⸗ 
ben nach kurzem Gebrauche einen ſchönen weißen Teint zu verleihen und ſelbſt der rauhſten Hand ein 
zartes Ausſchen zu geben. 8 
Sehr billiges praktiſches Raſirpulver, die Schachtel 3 Sgr., 
welches einen reichlichen ſtehenden Schaum erzeugt, das Barthaar ſehr erweicht und das Raſiren 
um Vieles erleichtert. 


Stark ſchäumendes bollänbifhes Scheuerpulver, 
ein Paquet von 3 Pfd. 14 Sgr. 
das vorzüglichſte, wohlfeilſte Präparat zum Scheuern von Zimmern ke hölzernen Gefäßen ꝛc., von deſſen 
nutzbarer Anwendung ſich jede tüchtige Hausfrau überzeugen wird. 
5 eee F. A. Oertel, Frauenthor No. 424. 
11003] Feinſte ſeidene Herren-Hüte 
neueſter Pariſer Kacon empfiehlt in größter Auswahl zu möglichſt billigen Preiſen 
Louis Otto, Hutmachermſtr., Neißgaſſe No. 345. 


[1665) Spiritus à 80%, bei Entnahme ganzer Papthien am billigſten, bei 
Julius Neubauer. 


1687 Stroh⸗ und Borduren⸗Hüte 
in neueſter Bacon werden billigſt verkauft bei Roſalie Schulz, 5 
: Webergaſſe beim Glaſermeiſter Bähniſch. 
1660 Der oftmals ſehr ſchnelle Bedarf eines Sarges hat uns veranlaßt, bei unſerm Moͤbelmaga⸗ 
zin ein Sargmagazin 
zu etabliren. Wir empfehlen hiermit Denjenigen, welche iu die maurige Nothwendigkeit verſetzt werden, 


hievon Gebrauch machen zu miiſſen, eichene und kieferne gekehlte Särge mit und ohne? ſe au 
ordinaire ro Shuberfärge in allen Größen zu ſehr billigen Preiſen. hut Bee U 


i inigten Tiſchlermeiſter des Möbel⸗ a 
Die vereinigten Tiichlermeift En bee und Sargmagazins, 
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11692] Neuen Rigaer Tonnen⸗Kron⸗Säe⸗Leinſaamen n zu billigen Preiſen 
Oscar Moritz, Obermarkt⸗ und Steingaſſen⸗Ecke No. 24. 


Die Rum⸗, Sprit: und Liqueur-Fabrik 
von Julius Neubauer, Webergaſſe No. 44., 


empfiehlt Wiederverkäufern alle Sorten doppelte und einfache Liqueure, Rum und Korn: 
brauntwein zu ſehr billigen Preiſen und nur reiner, beſter Qualité. 11660 


1686) Ein Sopha, ſechs Stühle, eine Komode und einige Tiſche, ſo wie 20 Sack Aſche, find zu 
verkaufen. Wo? ſagt die Expedition Ay) Bl. ſche, S ſche, ſind z 


11690] Zur gütigen Beachtung. 

Unterzeichneter empfiehlt hiermit einem geehrten Publikum feine neu eingerichtete Waſch⸗ und 
Bleich⸗Anſtalt, Galgengaſſe No. 97. hier (früher Braſſe'ſche Bleiche), zur geneigten Benutzung 
unter den billigſten Bedingungen. Die gedachte Anſtalt iſt, nebſt laufendem Flußwaſſer, mit den bequem⸗ 
ſten Einrichtungen verſehen und außerdem daſelbſt ein Dampfapparat zum Waſchen jeder Art von Wäſche 
nach neueſter Einrichtung zur beliebigen Benutzung aufgeſtellt. 

Hierbei wird eine bedeutende Erſparniß an Seife und Zeit erzielt, und glaube ich dadurch einem 
längſt gefühlten Bedürfniß entgegengekommen zu fein, 9 RE 

Julius Eiffler, Brüderſtraße No. 8. 


000 Möbel⸗Magazin. 


Einem hochgeehrten Publikum hierorts, wie auch der Umgegend, machen wir die ergebenſte Anzeige, 
daß unſer Möbel-Magazin bedeutend vergrößert haben und nur ſelbſtgefertigte, gut und dauerhaft 
gearbeitete Möbel von verſchiedenen Hölzern zum Verkauf ſtellen, beſtehend in Schreib- und Kleider⸗Se⸗ 
kretairen, Servanten, Komoden, Sophas mit Polſter, Spiegeln in Holz- und Gold-Rahmen, Tiſchen, 
Kleider- und Wirthſchafts-Schränken, Stühlen u. ſ. w., und bitten, indem wir die billigſten Preiſe 
ſtellen, um geneigte Abnahme. Den Verkauf leitet und übernimmt etwaige Beſtellungen, welche ſchnell. 
und pünktlich ausgeführt werden, Herr Gürtler Finſter. 


Die vereinigten Tiſchlermeiſter 
des Möbel-Magazins, Brüderſtraße No. 139. 


Galvaniſche Rheumatismus⸗Ableiter, 


nach phyſikaliſchen Regeln und der gefälligen Angabe des Herrn Doctor Kallenbach gearbeitet, ſind 
vorkäthig bei 5 b 1 IJ. A. Würfel am Obermarkt. 11600 
11697) Friſch geräucherten Lachs hat wieder erhalten und empfiehlt zur geneigten Abnahme 
—ĩ— J. Springers Wwe. 
(1610) Täglich friſchen Maitrank, Flaſche 15 und 20 Sgr., im Ganzen billiger, bei 
. rn > BE Me 8 F. Söllig. 
117221 Tapeten in größter Auswahl und zu den billigſten Preiſen empfiehlt 
* C. F. Neumann, Weberſtraße No. 44. 
[1662] Als envas ſehr Zweckmäßiges empfehle ich hiermit — ae 
4 elgiſche Erde, 
ein Reinigungsmittel für Oel⸗ und Firniß-Anſtriche, durch deſſen leichte Anwendung man in kurzer Zeit 
und ohne große Koften ganz ſchmuzig und gelb gewordene Anſtriche faſt wie neu herſtellen kann. 
Jeder, der einen Verſuch damit macht, wird ſich bald von der Nützlichkeit und Brauchbarkeit dieſes 


Mittels überzeugen. Oswald Becker, 
Görlitz, den 18. April 1848. Steingaſſe No. 94. 


[1695] Die ſchönſten dreifarbigen Uhrbänder, ſo wie dergleichen Cocarden 
empfiehlt J. A. Würfel am Obermarkt. 
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1698] Eine neue Sendung Emmentaler Säweizerfäfe hat erhalten und empfiehlt zur geneigten Ab⸗ 
nahme 2 f J. Springer's Wwe. 


be, Llandwirthſchaſtliches. 4 


Kleeſaamen roth und weiß, Reihgras, Thimotheegras, ächt peruaniſchen Guano, Knocheumehl, 
Futtermehl und Kleie zu erniedrigten Preiſen empfiehlt Julius Eiffler, 
Brüderſtraße No. 8. 


ſigem Platze ein beſtens affortirtes Leder-Lager eröffnet habe, & 

und empfehle ſolches für Wagenbauer, Riemer, Sattler, Schuh: & 

macher, jo wie auch fuͤr Kleider⸗Verfertiger beſtes Strippenleder, 55 

unter Zuſicherung der reellſten Bedienung. Ebenſo halte ich auch 8 

ſtets Lager von eingewalkten Schäften und Vorſchuhen. 4 

* 7 4 9 1 } 4 N 
Görlig, den 13. April 1848. Defar Moritz, 8 
Obermarkt⸗ u. Steingaſſen⸗Ecke No. 24. 85 

116002 Etabliſſements⸗ Anzeige. 

Einem hohen Adel und verehrten Publikum hieſiger Stadt und Umgegend mache ich hierdurch die 
ergebenſte Anzeige, daß ich mich bierortö als Tiſchler etablirt habe. Indem ich bitte, mich mit gütigen 
Aufträgen beehren zu wollen, verſpreche ich ſolide Preiſe und baldige und pünktliche Beſorgung. 

Meine Wohnung iſt auf dem Demianiplatze No. 452. beim Wagenbauer Herrn Rietz, parterre 
inks. Waſili Seydewitz, 
Görlitz, den 19. April 1818. Tiſchlermeiſter. 


1700 Neues Etabliſfement. 


Drechsler⸗Arbeiten in Holz, Metall und Metalldruck fertigt auf's Beſte und Billigſte 
— Robert Eitz, Roſengaſſe im Hauſe der Mad. Hübler. 


* 


i dais dis die Sid Sie Sue His 


* 


11693] Daß ich den J. Mai noch einen Curſus im Tanzunterricht . — werde zeige ich . 


mit ergebenſt an. imont, 
Görlitz. im Gaſthofe zum Strauß. 
[1702] Zu Aufträgen von ſchriftlſchen Nu ſätzen, Briefen und Bittgeſuchen empfiehlt ſich, desgl. dur 
ge Aritung defecter Strumpfwaaren der icon. Jähnichen, auf dem Sonnenplane beim 
chlermſtr. Herrn Pohl. . Et ee Ari 
1701 Beachtenswert he Anzeige 


. , ge. R ” 
Das unterzeichnete Commiſſions⸗Bureau ift in den Stand geſetzt, Allen, welche bis fpäteften® 


den 24, Mai { 1 ' 11 } vis IP 
0 d. J. deshalb in frankirten Briefen bei ihm anfragen, (alſo ein geringes Porto 
en ſcheuen), — ſehr vortheilhaftes und nicht außer Acht 12 laffendes An: 
teten unentgeldlich zu machen. Commiſſions⸗ Bureau, 
Lübeck, im April 1848. Petri⸗Kirchhof No. 308. 


7 


* 


A 


% 


* 


1646] Von Einem Hochwohllöblichen Magiſtrat und der Löblichen en Schuldeputation iſt mir die Er⸗ 
laubniß lchelle worden, eine Privatſchule = nterweifung junger Mädchen im Sun au zu 
dürfen. Indem ich mir erlaube, ein gechrteſes Publikum hievon in Kenntniß zu ſetzen, bitte ich zugleich 

halb um Dero gütiges Vertrauen; mein ſtetes Streben wird dahin gehen, mir durch die meinen 

chülerinnen gewidmete beſondere Sorgfalt daſſelbe auch fernerhin u erwerben, 8 

Diejenigen reſp. Eltern, fo geſonnen fein ſollten, mir ihre Töchter anzuvertrauen, bitte ich, die 
vorgängige Anmeldung eheſtens an mich gelangen zu laſſen, indem der Unterricht bald nach den bevor⸗ 
ſtehenden Feiertagen beginnen ſoll, und dadurch in den Stand geſetzt werde, die benöthigten Einrichtun⸗ 


gen treffen zu können. Marie Tbie me, 
7 wohnhaft Ober⸗Langengaſſe No. 173. hinter dem neuen Bürgerſchul⸗ 
Gebäude, in dem Hauſe meines Vaters, des Zeichnenlehrer Thieme. 


624] Die Lieferung der zu Erbauung eines eiſernen Zaunes am Societätsgarten längs des Weges 
ur Promenade erforderlichen Granitſockel, nebſt Steinmetz- und Maurerarbeiten, ſoll Seitens der Ge⸗ 
ſealſchaft in Submiſſion gegeben werden, und fordern wir daher alle Diejenigen, welche die Lieferung 
dieſer Arbeiten ꝛc. zu übernehmen geſonnen ſind, hiermit auf, ihre Submiſſionen längſtens bis 1. Mai 
e, an die unterzeichneten Vorſteher einzureichen. 

Bedingungen und Anſchläge können bei dem Oekonomievorſteher, Kaufmann Cubeus, eingeſehen 
werden, doch bleibt die Auswahl unter den Submittenten den Vorſtehern vorbehalten. 
Görlitz, am 18. April 1848. Die Vorſteber der Societät. 
— — —— — — 

[1677] een. 

Von der Breitengaſſe bis an den Schwibbogen iſt eine wattirte Decke verloren worden. Der ehr⸗ 
liche Finder wird gebeten, ſie in der Expedition d. Bl. gegen eine Belohnung abzugeben. a 


1714] Ein ſilbernes Armband mit blauen Türkiſen iſt am vergangenen Sonntage vom Untermarkt 
bis in die Ober⸗Kahle verloren worden. Der ehrliche Finder wird gebeten, daſſelbe gegen eine angemeſ⸗ 
ſene Belohnung in No. 1082. der Ober⸗Kahle, 1 Treppe hoch, abzugeben. 


11647] Am Freitag hat ein Bote eine Haartour verloren. Wer dieſelbe beim Peruqueur Herrn 
Scholz in der Nonnengaſſe abgiebt, erhält eine angemeſſene Belohnung. 

11627 Ju Herrn Doctor Bauernſtein's Hauſe unter den Pilzläuben iſt am 7. d. M. eine große 
Wagenplaue liegen geblieben. Der Finder derſelben wird um gefällige Rückgabe gegen ein angemeſſenes 
Douceur erſucht. Näheres in der Expedition des Anzeigers. 


11691] Zur gütigen Beachtung! 
Allen meinen verehrten Freunden und Kunden in der Stadt und auf dem Lande zeige ich hierdurch 
ergebenſt an, daß ich meine Sattlerwerkſtelle aus der Nikolaigaſſe No. 286. vor das Niko⸗ 
laithor No. 610. verlegt habe. Ich ſchmeichle mir, das mir bisher geſchenkte Zutrauen durch 
Reellität zu behalten und auch ferner mit Aufträgen in meinem Geſchäft gütigſt beehrt zu werden. Auch 


Er 52 


iſt daſelbſt eine noch in gutem Zuſtande befindliche 2ſpännige, offene, ſchmalſpurige roſchke und eine 


große Auswahl neuer Kinderwagen zu möglichſt billigſten Preiſen zu verkaufen. 
Auguſt L. Oehme, Sattler und Wagenbaner. 


777 


[1723 Logis Veränderung. 
Meinen geehrten Kunden hieſiger Stadt und Umgegend zeige ich hiermit ergebenſt an, daß 5 


* 


Rn ich nicht mehr in der Brüdergaſſe No. 9., ſondern auf dem Heringsmarkte No. 263. bei 
Herrn Walter wohne, mit der Vitte, das mir bisher geſchenkte Vertrauen auch hierher folgen . 
Re zu laſſen. Wilhelm Perkuhn sen., Schneidermeiſter. 


TTCTFTTCCCCTTFCCCCCCCCCCCC 


Ii 648 Meinen hieſigen und auswärtigen Freunden und Kunden die ergebenſte u, „daß ich nicht 


mehr in der Apothekergaſſe, ſondern in meinem Haufe Kränzelgaſſe No. 37. wohne. Indem ich 
bitte, mir das bisher geſchenkte Vertrauen auch ferner bewahren zu wollen, werde ich ſtets bemüht ſein, 
durch pünktliche und reelle Arbeit mir daſſelbe zu erhalten. 
e Carl Kaiſer, Zirkelſchmidt⸗Meiſter. 

Auch iſt daſelbſt eine Stube für einen ledigen Herrn zu vermiethen und ſogleich zu beziehen. 


9 


z - 2 2 2 ER Fe 
no; Wohnun 8, Veränderung. 
Die Buchdruckerei des G. A. Rämiſch befindet ſich nicht i . 
dern Hiſchmarrt Ko. 61 b., was Fenn ge er ib. = RES a 


[1433] Untermarkt No. 321. N = 


In meinem neuerbauten Hauſe Neißgaſſe No. 328. find verſchiedene Logis, tapezirt und nicht ta⸗ 
pezirt, beſtehend aus mehreren durch einander gehenden Zimmern und allem nöthigen Beigelaß, ſofort 
zu vermiethen. ! Friedrich Fin ger. 
— — —— — m — — — — — Te 
11640] No. 127. am Obermarkt iſt die zweite Etage zu vermiethen und zum 1. Juli zu beziehen. 

41650] In No. 527. vor dem Nikolaithore iſt eine Stube nebſt Stubenkammer und übrigem Jube⸗ 
hör an der Sonnenſeite zu vermiethen und zum 1. Juli zu beziehen. a 


1052 Im Gaſihofe zur Stadt Berlin find zwei durch einander gehende Stuben zu vermiethen und 


„„ 
In No. 290. der Nikolaigaſſe iſt Stube und Stubenkammer zu vermiethen und zu Johann 


11451 
zu beziehen. — — — — — — — pres. 

41068] Auf dem Sonnenplan No. 486 d. find einige Stuben mit Stubenkammern und allem Übrie 
gen Zubehör zu vermiethe n — 

[1669] Eine Stube mit Betten und Meubels it an einen einzelnen Herrn zu vermiethen und gleich 
zu beziehen Plattnergaſſe No. 151. g arten 

(1670) Petersgaſſe No. 313. find zwei Stuben vorn heraus nebſt üblichem Zubehör zu vermieten 
. e . 
—TI67I] In der Ricolaigaffe Ne. 259, iſt eine Stube nebſt Stubenkammer zu vermiethen und fogleich 


oder zum 1. Juli zu beziehen. 


[1672] Schüntbößen und geräumige Niederlagen find zu vermiethen Obermarkt No. 105. 
11673] Eine Wohnung, beſtehend aus 6 Piöcen mit allem Zubehör, iſt zu vermiethen Oberm. No. 105. 


1674] In meinem am Obermarkte No. 22. gelegenen Hauſe iſt die zweite Etage nebſt Zubehör 
ſofort oder auch von Johanni an zu vermiethen; ferner der von mir noch inne habende Laden (in 
der Langengaſſe) mit und ohne Regalen von Jehauni a. c. ab. Julius Krummel. 
RERFEEREFFEEFFFFEEREIEEREEREFEREN 

1675) In No. 64. auf dem Fiſchmarkt iſt die erſte Etage, beſtehend aus 6 freundlichen 2 

Stuben, Küche, Speiſegewölbe, Keller, Bodenkammer und Holzgelaß, auch Stallung für > 
Pferde, wenn es verlangt wird, entweder jetzt oder Johanni zu vermiethen. 
17177. 

11541] Eine meublirte Stube vorn heraus iſt an einen oder zwei Herren zu vermiethen und ſogleich 
zu beziehen. Näheres Apothekergaſſe No. 261. a a 

11676] Eine freundliche Stube mit Meubles, Bett und Bedienung iſt an einen einzelnen Herrn 
zu vermiethen Neißgaſſe Ro. 3 ( ᷣ . 

1421 Logis Vermiet hun g. F zue 
Neißgaſſe No. 343. iſt der obere Stock, beſtehend aus 4 Suben Alkove, Küche, Gewölbe, 
Keller, Vodenkammern ꝛe., vom 1. Juli c. ab anderweitig zu vermiethen. 
der Beſitzerin daſelbſt, eine Treppe hoch. nu 2 
ſis85] Ein Verkaufs Gewölbe in einer freguenten Lage ift ſogleich zu vermiethen und das Nähere 
zu erfragen bei u ius Eiff ler, 

Görlitz, Brüderſtr. No. 8. 


[1703] In No. 155. iſt eine Stube mit Meubles, mit oder ohne Bett, zum 1. Mai zu vermiethen. 
— — —ö— — — > — — — — — — ... ̃ —— a —— - 

1705] 3 Stuben nebſt Küche, Keller zc. im erſten Stock auf dem Demianiplatz No. 477.,, wovon 
die eine möblirt, nebſt Bett und Bedienung, an einen einzelnen Herrn abgetreten werden könnte, ſind 
ſofort zu beziehen. - 


* 


1704) In No. 61. ift eine Stube mit Stubenkamme bermiet desglei i 
eine Wisch und eine Standbüchſe zu verkaufen. Fe ethen, desgleichen 4 auch daſelbſt 


— 


117061 In No. 407. am Weberthore iſt die von den Herren Diadid eden ine Gen 
Stube nebſt anſtoßender kleiner Stube, Küche und übrigem Beigelaß ſofort zu Amin a 3. J. 
hanni zu beziehen. Das Logis eignet ſich ſowohl als Verſammlungs⸗Local, als auch zu jedem Ge⸗ 
werbe, welches viel Licht und Raum erfordert. 


1707) Eine freundliche Stube vorn heraus iM mit oder hne Wiöbelg bon cht un zu. beſſchen 
Dekane No. 172. n 9 282 n zen an e eee 

1700] Stallung auf 2— 3 Pferde, ſowie Platz zur Unterbringung eines Spazierwagens iſt zu 
vermiethen in No. 278. in der Petersgaſſe. en in NET A 


11711). Eltern, welche ihre Töchter in hieſiger Stadt weibliche Arbeiten erlernen laſſen wellen, kön⸗ 
nen für dieſelben unter guter Aufſicht und ſoliden Bedingungen Logis und Koſt erhalten. Wo? ſagt 
die Expedition dieſes Blattes. 

8. 8 Eine möblirte Stube für einen oder zwei Herren if zu vermiethen und Gald zu beziehen. 
Wo? fagt die Expedition d. Blattes. 
1713] Eine möblirte Stube nebſt Schlafkabinet für einen oder zwei Herren iſt gleich zu beziehen 
Jüdenring No. 182 t. 


[1717] Gottesdienſt der chriſtkath. Gemeinde findet ſtatt: 
1 am Gharfreitage Nachmittags 15 Uhr mit Abendmahlsfeier, und 
am Oſterſonntage früh 410 Uhr. 
Görlitz, den 17. April 1848. Der Vorſtand. 


Sonnabend den 22. d. M., Abends 8 Uhr, im Schießhaus-Saale 


Generalverſammlung des Turnvereins. 
* Sb ne a ee dd S de rn PR 
2 76 General Verſammlung des Scharf: Schüiten: Vereins 

Sonnabend den 22. April a. c., Abends 7 Uhr, im Natbbaus: 


Saale. en 
eis eie is Sie AUS zee Si Se BIS Sus ie A Ss DIS s e ERS aa be e ERS E S 
[1679) Aufforderung 


> Alle Grundſtücksbeſitzer der unverſchloſſenen Vorſtadt werden hierdurch aufgefordert, ſich 
Sonntag den 23. April, Nachmittag 5 Uhr, in meinem Kaffeehaus-Lokale wegen einer wichtigen Be⸗ 


ſprechung einzufinden. 2 = Sonntag. 
[1628] An die Bürgergardiſten! 


Zu vorläufigen Berathungen über die Wahlen der Führer erſuchen 
einige Gardiſten ihre Kameraden, ſich Donnerſtag den 20. April Abends 
8 Uhr im Societätsſaale bei Herrn Held gekälligſt einzufinden. 
Daß dies nothwendig iſt, wird gewiß Jedem einleuchtend ſein. 
0 1 2 Ben 26. April c, 

di 8 i ir verpachteten Kartoffelfudel 2 9 stiate ſi 
een zu erfannmeln Fate ffelfudeln geſchehen, wozu Betheiligte ſich früh um 

[1559] Anmeldungen zum Kartoffelnſtecken auf den Feldern des Herrn Kämmerer Richtſteig über⸗ 


nimmt der unterzeichnete Wirthſchafter. Hausbeſitzer Wauer, 
No. 792. vor dem Hospitalthore. 


11545] Ein unverheiratheter Jäger kann ſogleich ein Unterkemmen finden. Wo? erfährt man in der 
Expedition des Anzeigers. . ! 


Zweite Beilage zu No. 16. des Görlitzer Anzeigers. 


Donnerſtag, den 20. April 1848. f 


[1680] Seit einem Jahre findet ſich in der Fremdenliſte der hieſigen Lokalblätter mehrmals der Name: 
: „Grell, Vaumeiſter aus Hoyerswerda.“ 

Namentlich iſt dies in der Fremdenliſte vom 27. bis ind. 30. März 1848 (Publikationsblatt No. 18.) der 
Fall. Der in Heverswerda wohnende Herr Grell beſchäftigt ſich mit Ausführung von Erdarbeiten, keines⸗ 
weges aber gebührt demſelben der Titel „Baumeiſter“. Mit Hinweiſung auf die Miniſterial-Vekanntmachung 
vom 14. Januar er. (Liegnitzer Amtsblatt 1848 Seite 56.) mache ich Herrn Grell darauf aufmerkſam, 
daß der Titel „Baumeiſter“ nur durch eine höhern Orts abzulegende Prüfung, nicht aber durch Aus führung 
von Erdarbeiten erworben werden kann. 2. 


[1688 Den Abbruch des Salzhauſes betreffend. 

y Es ſoll und muß weg, das Salzhaus, fe tönt es aus dem Munde Schadenftoher, welchen es ein Ver⸗ 
gnügen. macht, ihre bis jetzt gutgeſinnten Mitbürger, welche durch Fleiß und Genügſamkeit am Salzhauſe 
lange Jahre ihr Brot ſich zu erwerben geſucht haben (und find auch wir es nicht, fo find es Andere, welche 
ſich ihr Brot noch in dieſen Läden erwerben können), wie Hunde auseinander geſprengt zu ſehen. Aber, Gott 
ſei Dank, es giebt auch noch wohlmeinende und achtbare Bürger, welche ſagen: es iſt eine himmelſchreiende 
Sünde, ein Haus wegzureißen, welches der Stadt je ungemeinen Nutzen gebracht bat und noch bringen konnte. 

Ich als alter erfahrener Mann weiß ſehr gut, was uns dieſes Haus im Kriege von 1812 bis 1814 
gebracht hat. Mancher Kaſſen-Wagen und mancher Gepäck-Wagen von Kaiſer, Königen und Fürſten, welche 
hier Quartier nahmen, ſind darin, weil ſie durchaus nicht unter freiem Himmel ſtehen durften, but, 
worden; und konnte dieſes, bei jetzigen Zeitverhältniſſen, was Gott verhüten wolle, nicht wieder ſo kommen 
Wo ſollten wir uns helfen, wenn einige Hundert Gefangene, Bleſſirte ze. hier ankamen? wäre dieſes Haus 
nicht ein ſehr paſſendes Local für eine dergleichen Laſt? — damit nicht ſogleich dieſelben, wie 1813 dennoch 
bei übermäßiger Anzahl, in die Bürgerhäuſer und Kirchen verlegt werden mußten, wodurch ein Theil der Stadt 
durch anſteckende Krankheit ausſtarb. Davon will aber die jetzige Klugheit nichts wiſſen, ſondern es heißt: 
da find Feld-Lazarethe vorhanden; dieſe waren damals auch, aber, alle alten Bürger werden ſich entſinnen, 
daß dieſe alle nicht hinreichend waren, die Kranken aufzunehmen. 

Wo nehmen wir für unſere Gerniſon wieder jo einen bequemen Saal her, damit fie bei ganz ſchlechter 
Witterung im Sommer, wie im Winter, ein Obdach finden zum Exerciren der Rekruten ze. Es iſt leicht ge⸗ 
ſagt; es wird ein anderes eingerichtet, natürlich auf Koſten der Commun, das iſt jetzo der Gang der Sache. 

Auch haben meine werthgeſchätzten Mitbürger, die Schuhmacher, noch Anſprüche an dieſes Haus; man 
verwies ſie dahin, als man ihnen ihre rechtmäßigen Bänke zum Platz für das Mädchen- Schulgebäude weg⸗ 
nahm. Dieſe ſind großen Theils bles auf Donnerſtag angewieſen, ihre die Woche über verfertigten Waaren 
feil zu halten, um ven einen Dennerſtage zum andern wieder arbeiten und leben zu können. Daſſelbe iſt 
zur Marktzeit mit den Tuchmachern der Fall. Natürlich wird man mir, aber ohne Ueberlegung, einwenden: 
ſie mögen ſich Läden miethen. — 

Noch bringt dieſes Haus der Cemmun jährlich 600 Rihlr. Miethe ein; wie und womit will man dieſe 
decken? Wird man dieſe nicht den Bürgern auf eine kluge Weiſe ſuchen aufzulegen? Wenn man dieſes Haus 
niederreißt, zuſammenfallen, wie man ſagt, wird es wahrhaftig nicht, eher müßte die ganze Stadt zu Grn e 
gehen; verlieren die Bürger 600 Rthlr., und die Herren am Markte erhalten eine ſchöne Ausſicht, aber ij 
tiefem Platze wachſen keine 600 Rthlr. mehr. N 

Endlich hat man aus Hochmuth vom Riemer Theurich das Haus gekauft für 6000 Rihlr., um es nie⸗ 
derzureißen und wieder ein Neues zu bauen, um mit den andern Häuſern gerade Front zu haben; dieſes koſtet 
wenigſtens auch 4000 Rthlr., damit die großen Brillen-Männer das Thor finden können, ohne anzulaufen, 
und darum fell und muß die Cemmun wenigſtens 13000 Rihlr. unnütz verwenden, und es waͤre wohl nicht 
unbillig gefordert, wenn bei ſelchen, nicht höchſt nöthigen Vauten die Stimmen der ganzen Bürgerſchaft dafür 
und dagegen abgehört würden. 5 * 

Wir guten Bürger haben dem Magiftrat und den Stadtvererdneten das volle Zutrauen geſchenkt, daß 
ſie das Wehl und Beſte der Commun beſorgen ſollen — und hoffen auch, daß fie hinfhro das Ganze in's 
Auge faſſen werden und bei den jetzigen Umſtänden und nahrleſen Zeiten unnütze Bauten weglaſſen und lie⸗ 
ber etwas Geld in die Kaffe legen, damit es nicht wieder wird, wie 1813, als Blücher kam und ich allein 
einmal 70 Ribir. und einmal 50 Rthlr. Kontribution zahlen mußte, und warum? weil kein Geld in den 


Kaſſen war. Dieſes ſagt ein alter wohlmeinender Bürger, - Kettmann sen. 
[1725] trage 
Warum trägt die hieſige Jägerabtheilung noch nicht die deutſche Kokarde? 


ein! ER a PERF ug 
11721 | Geſuch um Belehrung. 


Wie iſt es wehl in Einklang zu bringen, wenn man in der Beilage zu Ne. 87. der Breslauer Zeitung 
vom 12. April lieſ't: a var 

1) daß die dortigen Schuhmacher und Schneidermeiſter und Geſellen vereint es anerkannt und feſige— 

ſtellt haben, daß zur Erſtarkung eines tüchtigen Profeſſioniſten-Standes ein unbebindertes 2 bis 
Zjähriges Wandern der Geſellen eine Haupt-⸗Bedingung ſei, wobei freilich das Fechten der ver 
waiſeten und armen Geſellen geduldet werden muß; 

2 urch den Eintritt vieler Meiſter zur Landwehr die Geſellen arbeitslos geworden und fo überall 

fort- und ausgewieſen werden, a 
und dann ſieht, daß heute Nachmittag in der Langengaſſe vor dem Polizei-Gebäude ein Handwerksburſche, 
weil er vermuthlich gefochten, von 2 Polizei = Beamten gepackt, gepufft, geſchuppt, geſtoßen, ja, wie man 
mit keinem Vieh umgehen ſoll, behandelt wird. 

Dieſem Handwerksburſchen erging es ja hier nech teller als jenem in Lahr (J. Gorlitzer Fama Ne. 6. 
vom 10. Februar 1848 S. 44 f.) — Die angeſehenſten Meiſter von Görlitz, die ſ. Z. als arme Geſellen 
nach eigner Ausſage auch gefochten haben, werden um Antwort erſucht, wie ſolcher Rohheit von Amtswegen 
abzuhelfen ſei. Gerlitz, den 17. April 1848. 

S W.... .., im Namen vieler Augenzeugen.“ 
1634] In der in No. 14. des Görlitzer Anzeigers enthaltenen Anzeige: „Licht iſt nöthig,“ hat der Vers 
faſſer die Landbewohuer „gemeines Volk“ genannt, ſelbigen den meiſten Aufruhr zugemuthet und ihnen auch 
1 ſt gelegt, fie können ſich das Wert „Preßfreiheit“ nicht denten. Abgeſehen daven, daß bis jetzt im 
ger Kreiſe unter den Landbewohnern die größte Ruhe geherrſcht hat, mit Gottes Hülfe dieſe Ruhe auch 
' eſtehen wird, fo hat der Beweis am eriten Sonntage klar vorgelegen, daß ſelbſt ein großer Theil der 
Städiebewohner ſich das Wort Preßfreiheit noch weniger als die Landbewohner zu deuten wußten. 

Der Verfaſſer der bezeichneten Anonce würde daher ſehr klug handeln, derartige Belehrungen und Aus⸗ 
legungen in diejenigen Blätter einrücken zu laſſen, in deſſen Kreiſen unter den Landbewohnern Unruhen aus⸗ 
gebrechen find; beſonders aber den Landmann, der eben fe gut als der Stadtbewohner Staatsunterthan it, 
nicht mit dem Werte „gemeines Volk“ zu bezeichnen, indem wohl zwei Dritttheile der Stadtbewohner jeden 
rechtlichen Landmann achten, wenn auch vielleicht ein Dritttheil, worunter ſich wahrſcheinlich der Verfaſſer be— 
findet, den Landmann geringer ſchätzt. Ein Landbewohner. 


11090] Daß ich Donnerſtag, als den 20., bis künftigen Donnerſtag, als den 27. April, einen 
großen Ochſen, welcher als eine Seltenheit ſeines korpulenten Körperbaues und Größe wegen viel⸗ 
leicht hier noch nie geſehen worden iſt, im Gafthofe zur „Goldenen Sonne“ zeigen werde, mache ich 
hiermit ergebenſt bekannt. Herwig, Fleiſcher in Kuhna. 


J Sonntag den 1. Oſterfeiertag Nachmittag 3 Uhr großes Gar: 
ten⸗Concert, bei ungünſtiger Witterung im Saale. Montag den 2. Feier⸗ 
tag Nachmittag 3 Uhr ebenfalls Concert und Abends Tanzmuſik, ſowie 
Dienſtag den 25. April Abends 6, Uhr Tanzmuſik, wozu ganz erge⸗ 
benſt einladet Eruſt Held. 


— — — ä — 


[1688] „Ergeben ſte Einladung. 
Zur Tanzmuſik nach Moys ladet auf künftigen zweiten Oſterfeiertag, ſowie auf die folgenden 
ommer⸗Sonn⸗ und Feſttage hiermit ganz ergebenſt ein; für guten Kuchen, ſowie für verſchiedene 

gute Getränke wird auf's Beſte geſorgt ſein „ und ſieht einem recht zahlreichen Beſuch entgegen 

— Petermann in Moys. 


718) Kommenden Montag als den zweiten Ofterfeiertag, ſowie Tags 
darauf, findet auf meinem neu gemalten Saale Tanzmuſik ſtatt, wozu 


ergebenſt einladet Ernft Strohbach. 


11720) Zum künftigen Montag und Dienſtag, als den ziveiten und dritten Oſterfeiertag, ladet zur 
Tanzmuſik ergebenſt ein A. Heidrich, Schießhanspächter. 


Ir 


4 


ost) Kommenden zweiten und dritten 
Tanzmuſik ſtatt, ſowie alle Sonnabende 


ben iſt bei 


257 — 


nose! Zum zweiten Ditetfeiertage, ſo wie alle 
ladet zum Taunzvergnügen ergebenſt ein 


F. Knuitter. 


Feiertag von 6 Ahr ab findet 
guter neubackner Kuchen zu ha⸗ 
F. Scholz. 


11719] Hierdurch mache ich bekannt, daß ich Montag, als den 24. April, Tanzmufik halte. 


aguer in Rauſchwalde. 


Dei der zum Beſten der Nothleidenden in Oberſchleſien veranſtalteten Verlooſung find eingekommen: 


für 936 abgeſetzte Looſe A 8 far. 


an extraordinairer Einnahme 


Ausgabe 


Bleibt Beſtand 


künftigen Sonntage, 


156 Rihlr. — for. ö * 
22 6 * * 

158 - 6 > N 
2 8 


155 Rthlr. 28 ſgr. 


Dieſer Betrag iſt dem hieſigen Hilfscemité überwieſen worden. 


Außerdem ſind noch eingegangen und an das Comité zu Breslau abgeſandt werden: ed 

2 neue Hemden von Frau Stadtr. Struve; 6 Paar bunte Socken von Frau Stadtger.⸗Aſſeſſ. Pfleſſer; 
neue Hemden von Fr. Obriſtlieutn. 

1 Paar weiße wollene Strümpfe, Ungenannt; ein Packet 
den von Fr. Kaufm. Hecker; ein Packet Sachen von H. N. 


Paar neue Socken von Fr. v. Kamptz; 6 


Ueberzug, Ungenannt; ein Hemde von Mad. Sauer. 


Hänel; 
enthaltend 6 nene Halstücher 
aus Niesky; 


3 Paar blaue un 


12 Paar Socken und ein Bett⸗ 


Herzlichen Dank allen Denen, welche uns in unſrem Unternehmen fe bereitwillig unterſtützt und daſſelbe 


ſo mildthätig gefördert haben. 


Görlitz, den 16. April 1848. 


A. Jochmann. A. v. Kamptz. O. Kaumann. L. Köhler. L. Uhlmann. 


Von dem hieſigen Frauen⸗Verein empfingen wir als 
Schleſien verauſtalteten Verlooſung die Summe von 1: ; 
heutigen Tage noch verbliebenen Beſtand ven 41 rthlr. 12 far. 6 pf. 


55 rthlr. 28 ſgr. 


222 EN TTNGE 
Ertrag einer zum Beſten der Nothleidenden in Ober: 
Dieſer Betrag iſt nebſt dem am 
an das Comité zu Breslau abgeſandt worden. 


Ueberhaupt find außer mehreren Kiſten mit Kleidungsſtücken und Wäſche und außer einer von der hieſigen 


Stadteommune abgeſandten Summe ven 200 rihlr., durch 


6 pf. an das Breslauer Comits überwieſen worden. 


Inniger Dank allen den edlen Gebern, die ſelbſt in der 


das unterzeichnete Comité 1207 rthlr. 10 ſgr. 


jüngſten bewegten Zeit ihrer bedrängten Brüde 


und 3 neue Hem⸗ 


‘ 


r 
in Liebe gedacht und gegen dieſelben ihren Wohlthätigkeitsſinn in fo anerkennungswerther Weiſe bethätigt haben. 


Görlitz, den 17. April 1848. 


Das Comité zur Linderung des Nothſtandes in den Kreiſen Pleß und Rybnick. 


= SER run _ 


Görlitzer Kirchenliſte. 


Geboren. 1) Joh. Gottfr. Hüttig, Inw. allh., u. 
Ben. Job. Christ. Eleon. geb. Gerber, T., geb. d. 4., get. 
d. 10. April, Anna Marie Thereſe. — 2) Hrn. Gollfeled 
Hordler, Gewichtſetzer b. d. Königl. Hauptſteueramte allh., 
u. Fru. Job. Chriſt. geb. Walter, T., geb. d. 7., get. d. 
16. April, Louiſe Bertha. — 3) Louis Jul. Wilh. Oppen, 

uchbereitergef. allh., u. Ben. Joh. Ehriſt. geb. Schubert, 


T., geb. d. 11., get. d. 16. April, Lonife Amalie Agnes. 
— In der ſchriſtkathol. Gem.: 4) Hen. Anton Aug; 
Julius Illmann, Stadt⸗Haupt⸗Kaſſen⸗Buchhalter allh., u. 
Irn. Mathilde Bertha geb. Bergmann, T., geb. d. 25. 
März, get. d. 17. April, Riſa Antonte. h 
Geſtorben. Jeb. Jaceb Hanſpach, geweſ. V. u. 
Stadtgarkenbſ. allh., geſt. d. 14. April, alt 84 J. 


— — !. 


Fremdeuliſte vom 14. bis incl, 16. April 1848. 
Mülot, Förſt. a. Altenhein.— 


Goldn. Strauß. Die Kſlte.: Rebke a. Sebnitz, 
Grundmann a. Neuſtadt in Baiern. Lehmann, Sdlsm. a. 
Vie f Grützner, Part. a. Stolpen. — Gold. Krone. 
Die Kflte.: eichenbach a. Muskau, Ibener a. Dresden. 


Reichel, Chem. a. Königsberg. — St. Berlin. Fried⸗ 


4 „ 


länder, Kfm. a. Liegnitz. 1 
Gold. Baum. Illmer u. Hoffmann, Gaſthofsbſ. a. Frie⸗ 
deterg a. O. — Braun. Birch „Die aun. . 
heim a. Berlin, Gadebuſch a. Hirſchberg, Wag 2 2 
rode, Leubuſch a. Selen, Schnerk 3. Dresden, Saalfeld 


* 


— 258 — 


a. Glaucha. Hoffmann, Buchhdͤlr. a. Bunzlau. — Preuß. feld, Salinger a. Berlin, Halang a. Getsderf, Gentß a. 

Hof. Schillow u. Meritz v. d. Liche, Stud. a. Dresden. . a. M., Steinäcker a. Breslau, Tillich a. Frank⸗ 

Reinhardt, Techn. a. Budiſſin. Die Kflte.: Hoffmann a. furt, Webel a. Berlin. Hofmann, Fabr.⸗Comm. a, Bres⸗ 
tettin, Jahn a. Magdeburg. v. Reibnitz, Gutsbeſizer a. lau. Pereles, Hdlsm. a. Prag. Haſemann, Zimmermiſtr. 
olzkirchen. — Rhein. Hof. Die Kflte.: Buhl a. Elber⸗ a. Wien. v. Wilczeck, Lieut. a. Erfurt. 


N Literariſche Anzeigen. 


11881 Die Berliner Revolution, 


beſchrieben von Mitkämpfern und Augenzeugen, mit dem Vildniß des Varrikadenhelden 
Heſſe, iſt ſo eben angekommen und für 74 Sgr. zu haben bei 
— 7 Aug. Koblitz in Görlitz. 


Bei G. Heinze & Comp. in Görlitz (Oberlangengaſſe No. 185.) iſt zu haben: 
Rede bei der Beerdigung der in der Nacht vom 18. zum 19. März 1848 im Kampfe 
gebliebenen Soldaten, vom Garniſonprediger Ziehe. Preis nach Belieben, ohne 

** der Mildthätigkeit Grenzen zu ſetzen. 
Der Ertrag iſt für die Wittwen und Waiſen der Gefallenen auf beiden Seiten beſtimmt. 


Offener Brief eines preußiſchen Oberlauſitzers 
an Die Sachſen. 
reis 1 Sgr. 


Die Hungerpeſt in Oberſchleſien. 
Beleuchtung oberſchleſiſcher und preußiſeher Zuſtände. 
= 8. geh. Preis 12 Sgr. 
* Ein W ort 
die Büreanfratie in Preußen, 
zunächſt an die Beamten ſelbſt. 


Von 


Julius Koeller 
5 sole Königl. Preuß. Beamten. { 
Ken Preis 14 Sgr. 


* Deutſches Lied 


von 


* Hermann Barth. 
* Preis 14 Sgr. 


Schnellpreſſendruck von G. Heinze und Comp. 


